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Projekt 	
Das Fadenspiel ist ein Geschicklichkeitsspiel für eine oder mehrere 
Personen. Dabei werden mit einer geschlossenen Kordel Figuren ge-
knüpft, die sich oft aus der Natur ableiten. Weltweit gibt es tausende 
Fadenspiele, meist Figuren. Das Abnehmen oder Abhebespiel ist ver-
mutlich das in Mitteleuropa bekannteste Fadenspiel. Es wird bei indige-
nen Völkern auf allen Kontinenten gespielt, etwa bei nordamerikanischen 
Indianern, bei den Inuit oder den Papua. Dabei werden auch die gleichen 
Figuren erzielt. Einführung in die europäische Welt erhielt es unter an-
derem durch den Anthropologen Franz Boas. Es geht darum, durch 
bestimmte Techniken den Faden so um die Finger zu legen, dass zum 
Schluss ein Bild entsteht. Der Alleinspieler nutzt dazu auch seine Zähne 
oder seine Zehen als «dritte Hand». Die Fadenspiele haben sowohl die 
Aufgabe der Vorbereitung auf den geschickten Umgang mit Nähzeug 
oder den zur Jagd benötigten Harpunenleinen, als auch zum Teil eine 
rituelle Bedeutung. Die Mädchen der Chugacheskimos spielen es vor-
zugsweise im Herbst, weil man glaubt, damit die Strahlen der Herbst-
sonne einweben zu können und den Winterbeginn hinauszuzögern. Die 
Entstehung der Geflechtfiguren wird oft durch Reime oder Lieder be-
gleitet, in denen Geschichten, Märchen und Legenden erzählt werden. 
(siehe: de.wikipedia.org)

Vorhaben       
Im geschützten, zurückversetzten Eingangsbereich des neuen Kinder-
gartens sind an der nordseitigen Wand sowie an der darüber liegenden 
Decke verschieden farbige LED-Lichtlinien bündig mit dem Verputz in 
vorgefertigte Rinnen eingebaut worden. Diese sogenannten Lichtlinien 
verteilen sich gemäss gespannten Fäden – ähnlich den aus unseren 
Kinderzeiten vertrauten Fadenspielen – über die weiss verputzten, im 
rechten Winkel aufeinandertreffende Decken- und Wandflächen. Die 
drei Lichtfarben Gelb, Rot und Blau lassen sich prinzipiell farblich belie-
big variieren und changieren abends und früh morgens, also ausserhalb 
der üblichen Unterrichtszeiten, in ein warmes Weiss. Es handelt sich um 
ein Streulicht, d.h. die einzelnen LED-Lämpchen der Lichterketten sind 
als solche nicht erkennbar. Die Rinnen weisen eine Breite von ca. 3cm 
und eine ebensolche Tiefe auf. In diese wurden die vorgefertigten Licht-
kanäle hineingeklebt. Die Idee und der Verlauf der Lichtlinien korrespon-
diert mit den «Fadenspielen» aus gespanntem Drahtseil an den Lüf-
tungsfenstern des gesamten Hauses.

Kunst am Bau: Das Fadenspiel

Drei Künstler haben in Bezug einer künstlerischen Gestaltung – dem so genannten Kunst am Bau – 
aufgrund der Einladung zu einem Studien- bzw. Wettbewerbsauftrag interessante Projekte eingereicht. 
Das «Fadenspiel» von Martin Walcht überzeugte die Jury am meisten und mit diesen folgenden 
Ausführungen stellt der Künstler sein Werk vor.
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Idee	
Das Kunst am Bau-Vorhaben greift ebenfalls die bereits bei sämtlichen 
Lüftungsfenstern des Gebäudes verwendete Idee von Fadenspielen auf. 
Doch werden hier, anstatt mit gespannten Drähten, mit verschieden 
farbigen Lichtlinien Fadenmuster und -bilder angedeutet. 

Der gut geschützte, doch relativ dunkle Eingangsbereich zwischen den 
zwei Schulhäusern (Primarschule u. Kindergarten) erfährt mit dieser In-
tervention eine optische Aufwertung, die neben seiner Funktion als Raum-
beleuchtung einerseits auf das unbedarfte Spiel des Kindes verweist, 
andererseits aber auch aufgrund ihres formalen Gebarens dem gesamten 
Eingangsbereich ein modernes, zeitgenössisches Outfit verleiht und ihn 
in den Blickfang rückt. 

Martin Walch,
Künstler und Wettbewerbssieger «Kunst am Bau»
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